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Qualifikations­ und 
Berufsfeldprojektion bis 2035
Regionale Unterschiede prägen die beruflichen
Arbeitsmärkte

Angesichts der älter werdenden Bevölkerung muss Deutschland sich auf 

mittlere bis längere Sicht auf zunehmende Fachkräfteengpässe einstellen – 

trotz der hohen Zahl der Zuwanderer in den letzten Jahren. Je nach Ent­

wicklung der Bevölkerung und der Wirtschaftsstruktur zeichnen sich in den 

Regionen unterschiedliche Arbeitsmarktkonstellationen ab. Um die lang­

fristigen regionalen Entwicklungen sowohl auf der Nachfrage- als auch der 

Angebotsseite des Arbeitsmarktes besser abschätzen zu können, wurden auf 

Basis der aktuellen Qualifikations- und Berufsfeldprojektionen für Gesamt­

deutschland regionalspezifische Modellrechnungen bis 2035 durchgeführt.

Da sich die Bevölkerungs- und Wirtschaftsstruktur in Deutschland regional unter-
scheidet und sich die Regionen auch verschiedenartig entwickeln, dürften auch
künftige Arbeitskräfteengpässe oder -überhänge regional unterschiedlich ausfallen.
Das Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) und das Institut für Arbeitsmarkt- und
Berufsforschung (IAB) haben deshalb – unter Mitwirkung der Gesellschaft für Wirt-
schaftliche Strukturforschung (GWS) und des Fraunhofer-Instituts für Angewandte
Informationstechnik (FIT) – im Rahmen ihrer regelmäßigen Qualifikations- und Be-
rufsfeldprojektionen (QuBe-Projekt, vgl. Infokasten) regionalspezifische Entwick-
lungstrends bis zum Jahr 2035 modelliert. Die zentralen Befunde der aktuellen
Modellrechnungen auf Bundesebene finden sich in Maier u. a. (2016). Eine aus-
führliche Darstellung der Konzepte und Methoden bieten Zika und Maier (Hrsg.)
(2015). Die Ergebnisse für die regionalen Arbeitsmärkte werden in diesem BIBB Re-
port präsentiert.
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Eigene Ausbildung oder externe 
Fachkräftegewinnung – mit welchen 
Kosten müssen Betriebe rechnen? 
Ergebnisse der BIBB-Kosten-Nutzen-Erhebung 
2022/2023

Der Fachkräftemangel ist unverändert eines der dominierenden Arbeits-
marktthemen. Eine Möglichkeit, diesem Mangel auf betrieblicher Ebene 
zu begegnen, ist eine Investition in die eigene Ausbildung in einem der 
über 320 dualen Ausbildungsberufe. Wie hoch diese Investitionen sind, 
welcher Nutzen damit für die Betriebe einhergeht und was die alternative 
Gewinnung von externen Fachkräften kostet, wird in diesem Report mit 
der BIBB-Kosten-Nutzen-Erhebung 2022/2023 gezeigt. Basierend auf den 
Angaben von über 3.000 ausbildenden und über 1.000 nicht ausbilden-
den Betrieben werden Bruttokosten, Erträge und Nettokosten der betrieb-
lichen Ausbildung, Personalgewinnungskosten und weitere Kennzahlen 
für Deutschland insgesamt, nach Betriebsgrößenklassen, Ausbildungsbe-
reichen und Regionen präsentiert. Zusätzlich werden die Entwicklungen 
der letzten 15 Jahre betrachtet.1 

 ▶ Kontext der BIBB-Kosten-Nutzen-Erhebung 2022/2023

Für das Ausbildungsjahr 2022/2023 führte das Bundesinstitut für Berufsbildung 
(BIBB) seine nunmehr siebte Erhebung zu Kosten und Nutzen der betrieblichen 
Ausbildung (BIBB-CBS 2022/2023) durch. Entwicklungen am Arbeits- und Aus-
bildungsmarkt, die bereits bei der letzten Erhebung für das Ausbildungsjahr 
2017/2018 erkennbar waren, setzten sich fort. Der Ausbildungsmarkt ist bereits 

1 Für die Unterstützung bei der Durchführung der Erhebung und dem gewinnbringenden Austausch zu Erhebungs- und 
Auswertungsfragen bedankt sich die Projektgruppe beim Befragungsinstitut Verian, dem Institut für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung, dem Bundesministerium für Bildung und Forschung sowie Samuel Mühlemann, Marco Caliendo, 
Jan Nimczik und Alexander Gehret. Der größte Dank gilt aber den teilnehmenden Betrieben. Ohne deren Engagement 
wäre es nicht möglich gewesen, das Projekt durchzuführen.
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seit 2008 mit einer sinkenden Zahl an 
Ausbildungsverträgen konfrontiert. 
Auch zwischen 2017 und 2022 ging die 
Zahl der Verträge weiter zurück, ins-
besondere im Ausbildungsbereich In-
dustrie und Handel (vgl. Kroll 2024). 
Ebenso waren die Zahl und der Anteil 
ausbildender Betriebe in diesem Zeit-
raum rückläufig (von 19,8 % im Jahr 
2017 auf 18,9 % im Jahr 2022; vgl. 
Mohr 2024). Viele Betriebe wollten 
ausbilden, waren aber bei der Beset-
zung von Ausbildungsplätzen nicht 
oder nur teilweise erfolgreich (vgl. z. B. 
Fitzenberger/Leber/Schwengler 
2024; Weller u. a. 2024).

Auf dem Arbeitsmarkt bleibt der Fach-
kräftemangel ein zentrales Thema 
sowohl für die Gesamtwirtschaft als 
auch für die einzelnen Betriebe. Die 
Fachkräftelücke vergrößerte sich auf 
über 600.000 fehlende Fachkräfte im 
Jahr 2022 (vgl. Burstedde/Tiedemann 
2024). Andere Studien kommen zu 
ähnlichen Ergebnissen (vgl. z. B. zum 
Fachkräftebedarf und der Nichtbeset-
zungsquote im Jahr 2022 Bennewitz 
u. a. 2023). Darüber hinaus hinterlie-
ßen die Coronapandemie, der russische 
Angriffskrieg auf die Ukraine, die da-
mit einhergehende Energiekrise, hohe 
Inflationsraten und ein insgesamt sta-
gnierendes Wirtschaftswachstum deut-
liche Spuren auf den Märkten. 

Die wichtigsten Wege, die Betriebe zur 
Deckung ihres Fachkräftebedarfs nut-
zen können, sind die eigene Ausbildung 
und die Personalgewinnung über den 
externen Arbeitsmarkt. Bei der Wahl 
der geeignetsten Option spielt, neben 
der Verfügbarkeit von Fachkräften und 
Auszubildenden, die Höhe der Investi-
tionen eine wichtige Rolle. Wie sich die 
Kosten (Investitionen) und der Nutzen 
der betrieblichen Ausbildung und der 
Personalgewinnung in der komplexen 
wirtschaftlichen Situation 2022/2023 
darstellen, zeigen die Ergebnisse der 
BIBB-CBS. Als einzige Erhebung in 

Deutschland stellt sie zu diesem Thema 
umfangreiche Daten zur Verfügung. 

Zunächst gibt dieser BIBB Report einen 
Überblick über die Ausbildungskos-
ten und -erträge im Ausbildungsjahr 
2022/2023 für die Gesamtzahl der Aus-
zubildenden sowie differenziert nach 
verschiedenen Merkmalen wie Regio-
nen, Betriebsgrößenklassen, Berufs-
gruppen, Ausbildungsbereichen und 
Ausbildungsjahren. Anschließend wird 
die Entwicklung in den vergangenen 
15 Jahren dargestellt. Hierfür werden 
die Daten der BIBB-Kosten-Nutzen-Er-
hebungen 2007 (vgl. Schönfeld u. a. 
2010), 2012/2013 (vgl. Schönfeld 
u. a. 2016) und 2017/2018 (vgl. Wen-
zelmann/Schönfeld 2022) genutzt. 
Mit den Personalgewinnungskosten, 
der betrieblichen Übernahmestrategie 
und dem Verbleib der Ausgebildeten 
nach Ausbildungsende im Betrieb wer-
den danach Aspekte des längerfristigen 
Nutzens der Ausbildung betrachtet. 

Methodische Erläuterungen zur  
Erhebung 2022/2023

Die BIBB-CBS 2022/2023 wurde von Juni 
2023 bis September 2024 von Verian 
(ehemals Kantar Public) durchgeführt. Die 
Stichprobe wurde aus der Betriebsdatei der 
Bundesagentur für Arbeit gezogen, in der 
alle Betriebe mit mindestens einem/einer 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 
enthalten sind. Als Vollerhebung entspricht 
sie in hervorragender Weise den Anforde-
rungen der Repräsentativität, welche für 
die Validität der zu erhebenden Daten von 
entscheidender Bedeutung ist. Erstmals 
wurde für die Befragung ein Methoden-
mix eingesetzt. Verian führte persönliche 
computergestützte Interviews (vor Ort bzw. 
telefonisch) in 992 ausbildenden und 208 
nicht ausbildenden Betrieben durch. Zudem 
füllten 2.215 ausbildende und 818 nicht 
ausbildende Betriebe einen identischen 
Onlinefragebogen aus. Antwortende wa-

ren jeweils die für die Ausbildung oder 
Personalverwaltung verantwortlichen Mit-
arbeitenden, in kleineren Betrieben waren 
dies häufig die Betriebsinhaber/-innen. Die 
Interviews dauerten bei den ausbildenden 
Betrieben im Durchschnitt 57 Minuten, bei 
den nicht ausbildenden Betrieben 30 Mi-
nuten. 

Die Fragen zu Kosten und Nutzen der be-
trieblichen Ausbildung bzw. den Kosten der 
Rekrutierung von Fachkräften wurden je-
weils für einen Ausbildungsberuf im dualen 
System, der nach den Regeln des Berufs-
bildungsgesetzes bzw. der Handwerksord-
nung ausgebildet wird, gestellt. Bildete ein 
Ausbildungsbetrieb in mehreren Berufen 
aus, wurde der Beruf zufällig ausgewählt. 
Bei den Nichtausbildungsbetrieben be-
zogen sich die Fragen auf den ausgeübten 
Ausbildungsberuf der zuletzt eingestellten 
Fachkraft. 

Mittels iterativ bestimmter, stichproben-
neutraler Gewichte wurden für Deutsch-
land repräsentative Ergebnisse berech-
net. Kosten und Erträge der Ausbildung 
wurden auf Auszubildendenbasis ge-
wichtet: Jede/-r Auszubildende eines Be-
triebs (max. jedoch zehn Auszubildende 
pro Betrieb und Ausbildungsjahr) erhielt 
ein Gewicht entsprechend der Randver-
teilung der Auszubildenden nach Aus-
bildungsjahr, Betriebsgrößenklasse, Re-
gion und Ausbildungsbereich. Insgesamt 
wurden 10.797 Auszubildende aus den 
3.207 Ausbildungsbetrieben in die Berech-
nungen einbezogen. Die Ergebnisse geben 
die Bruttokosten, Erträge und Nettokosten 
an, die in einem Betrieb pro Auszubilden-
de/-n im Durchschnitt im Ausbildungsjahr 
2022/2023 angefallen sind. 

Für zeitliche Vergleiche und Auswertungen 
zur Fachkräfterekrutierung, zum Übernah-
meverhalten sowie zu Einschätzungen zum 
Nutzen der Ausbildung wurde ein Betriebs-
datensatz verwendet. Die Betriebsgewich-
te wurden ebenfalls iterativ ermittelt und 
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Randverteilungen nach Betriebsgrößen-
klassen, Regionen, Wirtschaftszweigen und 
der Ausbildungstätigkeit verwendet (für ge-
nauere Erläuterungen zur Methodik  siehe 
Wenzelmann/Schönfeld 2025).

 ▶ 69 Prozent der Bruttokosten 
durch Erträge gedeckt

Im Ausbildungsjahr 2022/2023 ent-
standen den Ausbildungsbetrieben im 
Durchschnitt über alle Ausbildungs-
jahre Bruttokosten in Höhe von 26.210 
Euro pro Auszubildende/-n (vgl. Ab-
bildung 1). Zugleich erzielten sie Er-
träge durch die Arbeiten der Auszubil-
denden. Diese produktiven Leistungen 
summierten sich zu einem Wert von 
18.124 Euro. Insgesamt wurden also 
69 Prozent der Bruttokosten durch die-
se Erträge gedeckt.2 An Nettokosten 

2 Der Deckungsgrad hat sich damit gegenüber den Er-
hebungen 2017/2018 (69 %) und 2012/2013 (70 %) 
nicht verändert.

verblieben somit 8.086 Euro, die ein 
Betrieb im Durchschnitt über alle Aus-
bildungsberufe pro Auszubildende/-n 
und Jahr investiert hat. 

Der Berechnung dieser Kosten liegt 
eine Weiterentwicklung eines Modells 
zugrunde, dass in den 1970er-Jahren 
durch die Sachverständigenkommis-
sion Kosten und Finanzierung der 
beruflichen Bildung (1974) erstmals 
in einer Betriebserhebung angewandt 
wurde. Die Bruttokosten und Erträge 
setzen sich aus verschiedenen Kosten-
werten zusammen, die in den Betrieben 
einzeln erfragt und in einem Kosten-
modell zusammengeführt werden (vgl. 
zur Methodik der Kosten- und Ertrags-
berechnung Wenzelmann/Schönfeld 
2025). 

Zu den Bruttokosten zählen alle Sach- 
und Personalkosten, die ein Betrieb 
für die Ausbildung aufbringt. Es wer-
den vier Kostenblöcke unterschie-
den (vgl. Abbildung 1). Den größten 

Anteil machten im Ausbildungsjahr 
2022/2023 mit einem Anteil von 
60 Prozent die Personalkosten der 
Auszubildenden aus. Hierfür wen-
deten die Betriebe im Durchschnitt 
15.808 Euro auf: 11.601 Euro entfielen 
auf die Bruttoausbildungsvergütungen 
und 2.900 Euro auf gesetzliche Sozial-
leistungen. Rund 89 Prozent der Auszu-
bildenden erhielten von ihrem Betrieb 
mindestens eine tarifliche oder freiwil-
lige Sozialleistung, z. B. Urlaubs-, Weih-
nachts- oder Fahrgeld. Diese Zahlungen 
schlugen mit 1.307 Euro pro Auszubil-
dende/-n zu Buche. 

Zweitgrößter Kostenfaktor mit 6.471 Eu- 
ro bzw. einem Anteil von 25 Prozent 
waren die Aufwendungen für das Aus-
bildungspersonal. Hier wird der Zeit-
aufwand, der für die Betreuung und 
Ausbildung der Auszubildenden im 
Betrieb anfällt, mit den Bruttostunden-
löhnen zuzüglich der Personalneben-
kosten der verschiedenen an der Ausbil-
dung beteiligten Beschäftigtengruppen 

Personalkosten pro 
Auszubildende/-n: 15.808; 60 %

Personalkosten Aus-
bildungspersonal: 6.471; 25 %

Anlage- und Sachkosten: 1.148; 4 %

Sonstige Kosten: 2.783; 11 %

Erträge durch einfache 
Tätigkeiten: 7.045; 39 %

Erträge durch Fachkräfte-
tätigkeiten: 10.651; 59 % 

Erträge in der Lehrwerkstatt: 174; 1 %

Mittel aus Förderprogrammen: 254; 1 %
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Quelle: BIBB-CBS 2022/2023

Abbildung 1: Bruttokosten, Erträge und Nettokosten pro Auszubildende/-n im Ausbildungsjahr 2022/2023 (in €; 
Differenzierung der Bruttokosten und Erträge zusätzlich in %) 
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berechnet. Ausbildungsleistungen kön- 
nen durch haupt-, nebenberufliches 
und externes Ausbildungspersonal 
erbracht werden. Hauptberufliches 
Ausbildungspersonal, für das die Aus-
bildung die Kernaufgabe ist, wird vor 
allem in größeren Betrieben mit vie-
len Auszubildenden eingesetzt. Im 
Ausbildungsjahr 2022/2023 gab es in 
vier Prozent der Betriebe hauptberuf-
liches Ausbildungspersonal. Über alle 
Ausbildungsbetriebe hinweg lagen die 
Kosten bei 422 Euro. Das nebenberuf-
liche Ausbildungspersonal nimmt nur 
zeitweise neben seinen eigentlichen 
Aufgaben im Betrieb Ausbildungstätig-
keiten wahr. Für die Berechnung der 
Ausbildungskosten relevant wird ihre 
Ausbildungsleistung jedoch nur, wenn 
die Beschäftigten durch sie bei ihren 
eigentlichen Tätigkeiten eingeschränkt 
sind, ihre Produktivität also sinkt. Da-
her wird neben den Ausbildungszeiten 
des nebenberuflichen Ausbildungsper-
sonals auch die Minderung der Produk-
tivität während dieser Zeiten erfasst.3 
An Kosten für nebenberufliches Aus-
bildungspersonal fielen 5.981 Euro 
pro Auszubildende/-n und Jahr an. Ex-
ternes Ausbildungspersonal wurde in 
vier Prozent der Betriebe engagiert. An 
Kosten für Honorare, Reisen und Über-
nachtungen für dieses externe Perso-
nal wurden durchschnittlich 69 Euro 
pro Auszubildende/-n und Jahr aufge-
wandt. 

Mit 1.148 Euro und einem Anteil von 
vier Prozent machten die Anlage- und 
Sachkosten nur einen geringen Teil 
der Bruttokosten aus. Hierunter fal-
len Kosten für Maschinen, Werkzeuge, 

3 Bei einem Stundenvolumen von z. B. zehn Stunden 
und einer Minderung der Produktivität um zehn Pro-
zent fließt eine Stunde in die Kostenberechnung ein. 
Konzentriert sich das nebenberufliche Ausbildungs-
personal jedoch voll und ganz auf die Ausbildung, 
erbringt also keine produktiven Leistungen für den Be-
trieb, werden die Zeiten komplett berücksichtigt. Vgl. 
für Auswertungen zum Zeitaufwand des Ausbildungs-
personals mit den Daten der BIBB-CBS 2017/2018 
Schönfeld/Wenzelmann/Pfeifer 2024.

Computer und alle weiteren für die 
Ausbildung am Arbeitsplatz benötigten 
Geräte, die extra für die Auszubilden-
den angeschafft wurden, sowie Kosten 
für Übungsmaterialien. Außerdem wer-
den Anlage-, Sach- und Materialkosten 
für eine eventuell im Betrieb vorhande-
ne Lehrwerkstatt4 berücksichtigt sowie 
die Miete und Ausstattungskosten für 
Schulungsräume, die für innerbetrieb-
lichen Unterricht genutzt werden. Zur 
Restkategorie der sonstigen Kosten 
gehören Kammergebühren, Kosten für 
Lehr- und Lernmaterialien, für Berufs- 
und Schutzkleidung, für externe Kur-
se, für die Ausbildungsverwaltung und 
die Besetzung einer Ausbildungsstelle. 
Insgesamt summierten sich die Einzel-
beträge auf einen Wert von 2.783 Euro 
(11 %). 

 ▶ Fast 60 Prozent der 
Erträge wurden durch 
Fachkräftetätigkeiten erbracht

Grundlegendes Kennzeichen der dua-
len Ausbildung ist das Learning by do-
ing, d. h., Lernen und Arbeiten sind eng 
miteinander verbunden. Die Auszubil-
denden arbeiten bereits während ihrer 
Ausbildung im Betrieb mit. Sie erstellen 
Güter oder erbringen Dienstleistun-
gen, die für den Betrieb wirtschaftlich 
verwertbar sind und zu Erträgen füh-
ren. Produktive Leistungen können am 
Arbeitsplatz und in der Lehrwerkstatt 
erbracht werden. Etwa jeder zehnte 
Betrieb erhielt 2022/2023 zumindest 
für einen Teil seiner Auszubildenden 

4 Eine Lehrwerkstatt ist in der Erhebung definiert als 
eine eigene, im Betrieb befindliche Einrichtung für 
Ausbildungszwecke. Die Lehrwerkstatt ist räumlich 
und organisatorisch von den normalen Arbeitsplätzen 
getrennt. Die Auszubildenden können dort unabhän-
gig vom Produktionsprozess lernen. Nicht gemeint sind 
überbetriebliche Berufsbildungsstätten, Lehrwerkstät-
ten in Berufsschulen oder Schulungsräume im Betrieb, 
die ausschließlich für theoretischen Unterricht genutzt 
werden. Nach dieser Definition verfügten sechs Pro-
zent der Ausbildungsbetriebe über eine Lehrwerkstatt, 
etwas weniger als ein Fünftel der Auszubildenden 
wurde auch in einer Lehrwerkstatt ausgebildet.

Zuschüsse aus Förderprogrammen von 
Bund, Ländern, dem europäischen So-
zialfonds, der Bundesagentur für Arbeit 
oder Berufs- oder Branchenverbänden, 
die ebenfalls den Erträgen zugeordnet 
werden. 

Die Erträge am Arbeitsplatz werden 
mittels des Äquivalenzprinzips berech-
net, d. h., die Erträge entsprechen den 
Kosten, die der Betrieb hätte, wenn 
andere Beschäftigte die Arbeiten der 
Auszubildenden ausgeführt hätten. 
Dabei wird zwischen einfachen Tätig-
keiten, die ansonsten von An- oder Un-
gelernten übernommen werden, und 
Fachkräftetätigkeiten, die ausgebildete 
Fachkräfte erledigen, differenziert. Die 
Tätigkeiten werden mit den Lohnkos-
ten der entsprechenden Beschäftigten-
gruppe bewertet. Da die Produktivität 
der Auszubildenden beim Ausüben der 
schwierigeren Fachkräftetätigkeiten oft 
noch geringer als bei einer ausgebilde-
ten Fachkraft ist, wird auch der Leis-
tungsgrad, den die Auszubildenden im 
Vergleich zu einer durchschnittlichen 
Fachkraft im Betrieb erreichen, berück-
sichtigt. Er wird für jedes Ausbildungs-
jahr einzeln erfragt, da er üblicher-
weise im Ausbildungsverlauf ansteigt. 
Beträgt der Leistungsgrad z. B. 50 Pro-
zent, fließen von jeder Stunde 30 Mi-
nuten mit den Lohnkosten einer Fach-
kraft in die Berechnung der Erträge ein. 
Die Zeiten, in denen Auszubildende in 
der Lehrwerkstatt für den Betrieb ver-
wertbare Leistungen erbringen, werden 
ebenfalls mit Fachkräftelöhnen unter 
Berücksichtigung des Leistungsgrads 
bewertet.

Im Ausbildungsjahr 2022/2023 entfie-
len 39 Prozent der Erträge im Gesamt-
wert von 7.045 Euro pro Auszubilden-
de/-n und Jahr auf einfache Tätigkeiten 
(vgl. Abbildung 1). Ein deutlich größe-
res Gewicht hatten die Fachkräftetätig-
keiten mit einem Anteil von 59 Prozent. 
Durch sie wurden durchschnittlich 
10.651 Euro erwirtschaftet. Mit Antei-
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len von jeweils einem Prozent waren 
die Erträge in der Lehrwerkstatt und die 
Zuschüsse aus den verschiedenen För-
derprogrammen von geringer Bedeu-
tung. Im Vergleich zu den letzten drei 
CBS, bei denen die Erträge sich jeweils 
etwa zur Hälfte auf einfache und Fach-
kräftetätigkeiten verteilten, ergab sich 
im Ausbildungsjahr 2022/2023 eine 
bemerkenswerte Anteilsverschiebung 
hin zu den Fachkräftetätigkeiten. Diese 
zeigte sich nicht nur in der Kostenver-
teilung, sondern auch im Zeitaufwand. 
So verrichteten im Ausbildungsjahr 
2017/2018 Auszubildende an 45 Tagen 
einfache Tätigkeiten und an 50 Tagen 
Fachkräftetätigkeiten (vgl. Wenzel-
mann/Schönfeld 2022). 2022/2023 
gab es bei den Fachkräftetätigkeiten 
einen Anstieg auf 65 Tage und bei den 
einfachen Tätigkeiten einen Rückgang 
auf 38 Tage. Hier bieten sich vertiefen-
de Analysen zur Zeitstruktur der Aus-
bildung an.

 ▶ Hohe Investitionen 
in Großbetrieben, im 
öffentlichen Dienst und in 
Betrieben mit Lehrwerkstatt 

Bei den bisher dargestellten Werten 
handelt es sich um Durchschnittswer-
te pro Auszubildende/-n und Ausbil-
dungsjahr. Alle Werte weisen jedoch 
eine hohe Varianz zwischen den Be-
trieben auf. Um diese zu verdeutlichen, 
werden in den folgenden Abschnitten 
die Bruttokosten, Erträge und Netto-
kosten nach verschiedenen betriebli-
chen (Region, Betriebsgröße, Ausbil-
dungsbereich, Betriebe mit oder ohne 
Lehrwerkstatt) und beruflichen Merk-
malen5 (Berufsgruppe, Ausbildungs-
dauer) differenziert, die sich bereits in 
früheren CBS als wichtige Einflussgrö-

5 Auswertungen nach Ausbildungsberufen erfolgen in 
späteren Veröffentlichungen sowie in tabellarischer 
Form unter https://www.bibb.de/de/11060.php 
(Stand: 15.05.2025).

ßen für die Varianz erwiesen haben. 
Die Kosten und der Nutzen können aber 
auch innerhalb eines Betriebs zwischen 
den einzelnen Auszubildenden variie-
ren, z. B. aufgrund von Leistungsunter-
schieden. Da jedoch nicht für jede/-n 
Auszubildende/-n separat Daten erho-
ben werden können, erfolgte bei Betrie-
ben mit mehreren Auszubildenden eine 
Durchschnittsbetrachtung nach Ausbil-
dungsjahren. Diese Vorgehensweise er-
möglicht es, Unterschiede nach Ausbil-
dungsjahren in der Kostenberechnung 
zu berücksichtigen. 

Zunächst wird jedoch ein Blick auf die 
Verteilung der Nettokosten pro Auszu-
bildende/-n im Ausbildungsjahr 2022/ 
2023 über alle Betriebe hinweg gewor-
fen (vgl. Abbildung A2 im Anhang6). Im 
Durchschnitt investierten die Betriebe 
Nettokosten in Höhe von 8.086 Euro. Es 
zeigt sich jedoch eine breite Streuung: 
Bei etwa 26 Prozent der Auszubilden-
den überstiegen die Erträge die Brutto-
kosten. Die Ausbildung war in diesen 
Fällen also nicht nur kostendeckend, 
sondern es wurden sogar Nettoerträge 
erzielt. Jedoch investierte auch ein Teil 
der Betriebe erheblich in die Ausbil-
dung. Für etwa 16 Prozent der Auszu-
bildenden fielen jährliche Nettokosten 
von mehr als 20.000 Euro an. Insbeson-
dere für Betriebe mit hohen Nettokos-
ten ist auf den mittel- und langfristigen 
Nutzen durch die Übernahme von Aus-
bildungsabsolventen/-absolventinnen 
hinzuweisen, auf den später eingegan-
gen wird. 

Unterschiedliche regionale Betriebs-, 
Branchen- und Lohnstrukturen, das 
Angebot an qualifizierten Arbeitskräf-
ten sowie die regionale Ausbildungs-
platznachfrage und das Ausbildungs-
platzangebot (vgl. zur Situation 2022 
Schuss/Christ/Milde 2023) beein-
flussen die durchschnittlichen Aus-

6 Anhang zum Download verfügbar unter URL: https://
www.bibb.de/dienst/publikationen/de/20504.

bildungskosten. Für die folgenden 
Auswertungen wurden vier Regionen 
gebildet (vgl. Tabelle 1). Die höchsten 
Bruttokosten fielen mit 27.168 Euro in 
Süddeutschland an, in Westdeutsch-
land waren sie rund 800 Euro und 
in Ost- und Norddeutschland rund 
2.000 Euro niedriger. Bei den Erträ-
gen lagen der Norden mit 18.882 Euro 
und der Süden mit 18.637 Euro im 
Durchschnitt über 1.000 Euro höher 
als der Westen (17.550 €) und der Os-
ten (17.516 €). Die Unterschiede las-
sen sich zum Teil durch die Höhe der 
Löhne und Ausbildungsvergütungen 
erklären. Diese waren im Osten rund 
zehn Prozent niedriger als im Süden, 
der Region mit den höchsten Vergütun-
gen. Im Norden und Westen betrug der 
Abstand zum Süden etwa vier Prozent. 
Diese Differenzen haben Auswirkungen 
auf alle Kosten- und Ertragsarten, die 
durch Personalkosten bestimmt wer-
den. Für die Erträge spielen darüber 
hinaus auch die Zeiten, in denen die 
Auszubildenden am Arbeitsplatz pro-
duktiv tätig sind, eine große Rolle. Im 
gesamtdeutschen Durchschnitt wurden 
die Auszubildenden im Ausbildungs-
jahr 2022/2023 an 103 Tagen produk-
tiv eingesetzt, die Auszubildenden im 
Norden mit 109 Tagen etwas häufiger. 
Die anderen Regionen lagen mit Wer-
ten zwischen 102 und 104 Tagen fast 
gleichauf. Schaut man explizit auf den 
Zeitaufwand für Fachkräftetätigkeiten, 
gab es mit jeweils 67 Tagen kaum Un-
terschiede, lediglich der Osten fiel mit 
58 Tagen etwas ab. Insgesamt wurden 
für die westlichen Bundesländer mit 
8.805 Euro pro Auszubildende/-n im 
Ausbildungsjahr 2022/2023 die höchs-
ten Nettokosten gemessen. Nur wenig 
darunter lag der Süden mit 8.531 Euro. 
Rund 500 Euro unterhalb des gesamt-
deutschen Durchschnittswerts von 
8.086 Euro lag der Osten mit 7.620 
Euro, deutlich darunter der Norden mit 
6.198 Euro. 

https://www.bibb.de/de/11060.php
https://www.bibb.de/dienst/publikationen/de/20504
https://www.bibb.de/dienst/publikationen/de/20504
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Betrachtet man die Bruttokosten und 
Erträge in den verschiedenen Betriebs-
größenklassen, zeigt sich eine Zwei-
teilung: In Kleinst- und Kleinbetrie-
ben lagen die Bruttokosten bei etwa 
25.000 Euro, in größeren Betrieben wa-
ren sie etwa 2.000 Euro höher. Zugleich 
wiesen sie mit knapp 19.000 Euro 
(mittlere Betriebe) bzw. 18.433 Euro 
(Großbetriebe) auch die höchsten Er-
träge auf. Kleinstbetriebe kamen hier 
auf 16.978 Euro, Kleinbetriebe auf 
17.403 Euro. Die Nettokosten beweg-
ten sich entsprechend in einer Spanne 
zwischen 7.360 Euro in Kleinbetrie-
ben und 8.835 Euro in Großbetrieben. 
Auch bezüglich der Durchschnittswerte 
nach Betriebsgrößenklassen spielten 
Löhne und Vergütungen sowie die pro-
duktiven Leistungen der Auszubilden-
den eine wichtige Rolle. So waren die 
Löhne und Ausbildungsvergütungen in 

Großbetrieben je nach Beschäftigten-
gruppe zwischen 20 und 30 Prozent 
höher als in Kleinstbetrieben. Jedoch 
verbrachten Auszubildende in Großbe-
trieben weniger Zeit mit produktiven 
Tätigkeiten als in kleineren Betrieben, 
u. a. auch, weil in Großbetrieben Tei-
le der Ausbildung in Lehrwerkstätten 
durchgeführt werden. Ein differenzier-
ter Blick auf die Aufteilung der Brutto-
kosten zeigt, dass in Großbetrieben mit 
65 Prozent ein größerer Anteil auf die 
Personalkosten der Auszubildenden 
entfiel (vgl. Abbildung 2). In Kleinst-
betrieben fällt hingegen der mit 34 Pro-
zent hohe Anteil für die Personalkosten 
des Ausbildungspersonals auf. Auch 
in absoluten Zahlen waren die Kosten 
mit 8.646 Euro deutlich höher als in 
größeren Betrieben. Dies hängt u.  a. 
damit zusammen, dass in Kleinstbe-
trieben mit nur einem/einer oder we-

nigen Auszubildenden häufig von einer 
Eins-zu-eins-Betreuung auszugehen ist, 
während in größeren Betrieben Aus-
bilder/-innen auch mehrere Auszubil-
dende gleichzeitig anweisen können. 
Zudem war in Kleinstbetrieben der An-
teil der an der Ausbildung beteiligten 
Führungskräfte deutlich höher als in 
größeren Betrieben. 

Nach Ausbildungsbereichen7 wurden 
im öffentlichen Dienst mit 28.115 Euro 
und in Industrie und Handel mit 
27.801 Euro mit Abstand die höchsten 
Bruttokosten gemessen. In der Land-
wirtschaft und den freien Berufen la-
gen sie bei jeweils etwa 25.000 Euro, 
im Handwerk mit 23.314 Euro noch-
mals deutlich niedriger. Dies ist ins-

7 Keine Auswertungen für den Ausbildungsbereich 
Hauswirtschaft aufgrund zu geringer Fallzahlen.

n = 10.797
Quelle: BIBB-CBS 2022/2023
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Abbildung 2: Aufteilung der Bruttokosten pro Auszubildende/-n im Ausbildungsjahr 2022/2023 nach Kostenarten und 
Betriebsgröße (in €; Anteile in %) 
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Tabelle 1: Bruttokosten, Erträge und Nettokosten pro Auszubildende/-n im Ausbildungsjahr 2022/2023 nach 
verschiedenen Merkmalen (in €)

Merkmal Bruttokosten Erträge Nettokosten n

Insgesamt
26.210

(10.046)
18.124
(8.879)

8.086
(12.741)

10.797

Region

Norddeutschland (Schleswig-Holstein, Hamburg, Niedersachsen, Bremen)
25.081
(8.302)

18.882
(9.359)

6.198
(11.972)

2.053

Westdeutschland (Nordrhein-Westfalen, Hessen, Rheinland-Pfalz, Saarland)
26.355

(11.120)
17.550
(8.507)

8.805
(13.481)

3.640

Süddeutschland (Baden-Württemberg, Bayern)
27.168

(10.175)
18.637
(9.135)

8.531
(12.900)

3.225

Ostdeutschland (Berlin, Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen, Sachsen-Anhalt, Thü-
ringen)

25.136
(8.575)

17.516
(8.487)

7.620
(11.102)

1.879

Betriebsgrößenklasse

1 bis 9 Beschäftigte
25.241

(10.262)
16.978
(8.577)

8.264
(11.842)

1.183

10 bis 49 Beschäftigte
24.763
(9.198)

17.403
(7.547)

7.360
(10.940)

2.650

50 bis 499 Beschäftigte
27.021

(10.859)
18.916
(8.917)

8.104
(13.430)

3.402

500 und mehr Beschäftigte
27.268
(9.205)

18.433
(10.271)

8.835
(14.072)

3.562

Ausbildungsbereich*

Industrie und Handel
27.801

(10.692)
19.290
(9.441)

8.511
(13.881)

6.047

Handwerk
23.314
(8.615)

15.580
(7.658)

7.734
(10.850)

2.339

Landwirtschaft
25.376
(8.899)

19.390
(7.186)

5.985
(10.341)

282

Freie Berufe
24.948
(8.900)

19.269
(7.606)

5.679
(11.606)

959

Öffentlicher Dienst
28.115
(7.800)

15.995
(8.528)

12.120
(10.776)

1.167

Lehrwerkstatt

Keine Lehrwerkstatt
25.827

(10.051)
18.972
(8.637)

6.855
(12.103)

8.880

Lehrwerkstatt
27.954
(9.840)

14.262
(8.945)

13.692
(14.011)

1.917

Berufsgruppe

Kaufmännische Berufe
27.357

(10.682)
20.120
(8.729)

7.237
(12.966)

5.201

Gewerbliche Berufe
25.373
(8.647)

17.088
(7.933)

8.284
(11.454)

1.927

MINT-Berufe
25.380
(9.866)

16.465
(9.065)

8.915
(13.053)

3.669

Anm.: Gewichteter Mittelwert jeweils in der ersten Zeile, Standardabweichung in Klammern in der zweiten Zeile.
* Ergebnisse für den Ausbildungsbereich Hauswirtschaft werden wegen geringer Fallzahlen nicht ausgewiesen.
Quelle: BIBB-CBS 2022/2023
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besondere auf die niedrigen Ausbil-
dungsvergütungen zurückzuführen, 
die im Handwerk im Durchschnitt im 
Ausbildungsjahr 2022/2023 knapp ein 
Fünftel niedriger als im öffentlichen 
Dienst waren. Bei den Erträgen lagen 
die Ausbildungsbereiche Industrie 
und Handel, Landwirtschaft und freie 
Berufe mit Werten über 19.000 Euro 
sehr nah beisammen. Im öffentlichen 
Dienst und im Handwerk erwirtschaf-
teten die Auszubildenden mit jeweils 
unter 16.000  Euro deutlich weniger. 
Dies hängt u. a. damit zusammen, dass 
die Auszubildenden insgesamt seltener 
als in den anderen Ausbildungsberei-
chen produktive Tätigkeiten verrich-
teten und insbesondere auch seltener 
mit Fachkräftetätigkeiten beauftragt 
wurden. Für den öffentlichen Dienst 
ergaben sich daher mit 12.120  Euro 
mit Abstand die höchsten Nettokosten. 
Oberhalb des Gesamtdurchschnitts 
von 8.086 Euro lagen die Nettokos-
ten auch in Industrie und Handel mit 
8.511 Euro, knapp darunter im Hand-
werk mit 7.734 Euro. Die niedrigsten 
Nettokosten pro Auszubildende/-n und 
Jahr verzeichneten die Betriebe in der 
Landwirtschaft mit 5.985 Euro und in 
den freien Berufen mit 5.679 Euro (vgl. 
Tabelle 1). 

Die Ausbildung in einer Lehrwerkstatt 
ist in der Regel mit hohen Kosten ver-
bunden. Neben den Kosten für den 
unmittelbaren Unterhalt (z. B. für Ma-
schinen und Geräte, Instandhaltung, 
Übungsmaterialien, Miete der Räume) 
fallen auch höhere Kosten für das dort 
eingesetzte Ausbildungspersonal an. 
Zudem können die Auszubildenden 
durch die Lernzeiten in den Lehrwerk-
stätten auch seltener produktiv tätig 
werden und Erträge generieren. Die 
Nettokosten waren daher in Betrieben 
mit Lehrwerkstatt fast doppelt so hoch 
wie in Betrieben ohne Lehrwerkstatt. 
Der Unterschied ergab sich dabei zu 
etwa einem Drittel aus höheren Brutto-

kosten und zwei Dritteln aus niedrige-
ren Erträgen.

Differenziert man zwischen kaufmän-
nischen, gewerblichen und MINT-Be-
rufen wiesen die kaufmännischen Be-
rufe sowohl die höchsten Bruttokosten 
(27.357 €) als auch die höchsten Erträ-
ge (20.120 €) auf. In den gewerblichen 
und MINT-Berufen lagen die Bruttokos-
ten in etwa auf einem Niveau, die Er-
träge waren in den gewerblichen Beru-
fen rund 600 Euro höher. Daher waren 
auch die Nettokosten rund 600  Euro 
niedriger. Am geringsten waren sie 
in den kaufmännischen Berufen mit 
7.237 Euro. Knapp zwei Drittel der Aus-
zubildenden in den MINT-Berufen lern-
ten einen dreieinhalbjährigen Beruf.8 
Auf die Besonderheiten in diesen kos-
tenintensiven Berufen wird im folgen-
den Abschnitt eingegangen, der sich 
mit der Kostenentwicklung nach Aus-
bildungsjahren beschäftigt. Das halbe 
vierte Jahr wirkt dabei dämpfend auf 
die Durchschnittswerte über alle Aus-
bildungsjahre hinweg. Berücksichtigt 
man für die Durchschnittsberechnung 
nur die ersten drei Jahre und erhöht so 
die Vergleichbarkeit der MINT-Berufe 
mit den gewerblichen und kaufmän-
nischen Berufen, ergaben sich für die 
MINT-Berufe mit knapp 10.000 Euro 
die höchsten Nettokosten. Die Brutto-
kosten waren unter dieser Bedingung 
mit 27.338 Euro in etwa so hoch wie in 
den kaufmännischen Berufen. Die Er-
träge erhöhten sich um rund 900 Euro 
und waren leicht höher als in den ge-
werblichen Berufen. 

Die großen Standardabweichungen 
(vgl. Tabelle 1, Werte jeweils in Klam-
mern) weisen darauf hin, dass durch 
die dargestellten Merkmale nicht alle 
Unterschiede der Kosten und Erträ-

8 Kaufmännische Berufe werden höchstens dreijährig 
ausgebildet. Unter den gewerblichen Auszubildenden 
lernte lediglich rund ein Prozent einen dreieinhalb-
jährigen Beruf.

ge erklärt werden können. Zum einen 
sind die Betriebe auch innerhalb einer 
Merkmalsgruppe noch heterogen, zum 
anderen unterscheiden sich Parameter 
wie die Ausbildungsvergütung, Löhne 
und die Ausbildungsorganisation zum 
Teil deutlich zwischen ansonsten ähn-
lichen Betrieben. 

 ▶ Starker Anstieg der Erträge im 
Ausbildungsverlauf 

Bisher wurden die Kosten und Erträge 
in der Durchschnittsbetrachtung über 
alle Ausbildungsjahre hinweg darge-
stellt. Dies verbirgt jedoch Verschie-
bungen und Entwicklungen, die sich 
im Verlauf der Ausbildung ergeben. 
Hierbei ist z. B. an den gesetzlich vorge-
schriebenen Anstieg der Ausbildungs-
vergütungen zu denken, aber auch den 
stärkeren Einsatz der Auszubildenden 
für Fachkräftetätigkeiten oder Verän-
derungen in der Ausbildungsorgani-
sation (z. B. durch eine Abnahme der 
Lern- und Übungszeiten). Die in den 
Ausbildungsordnungen vorgeschriebe-
ne Ausbildungsdauer hängt dabei von 
der Zeit ab, die für die Einübung der 
beruflichen Fähigkeiten bis hin zu ihrer 
sicheren Beherrschung im Arbeitspro-
zess im jeweiligen Beruf als erforderlich 
angesehen wird.9 

Die zweijährigen Berufe können auf-
grund geringer Fallzahlen nicht aus-
gewertet werden. In den dreijährigen 
Berufen unterschieden sich die Brut-
tokosten nach Ausbildungsjahren nur 
relativ wenig (vgl. Abbildung 3). Am 
niedrigsten waren sie im zweiten Aus-
bildungsjahr. Die Personalkosten für 
die Auszubildenden stiegen vom ersten 
zum zweiten bzw. vom zweiten zum 
dritten Ausbildungsjahr jeweils um 

9 Für leistungsstärkere Auszubildende oder Auszubilden-
de mit Vorqualifizierung besteht die Möglichkeit, die 
Ausbildung zu verkürzen. Für die Kostenberechnungen 
wird jeweils von der in den Ausbildungsordnungen 
festgelegten Ausbildungsdauer je Beruf ausgegangen.
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etwa zehn Prozent, während die Per-
sonalkosten des Ausbildungspersonals 
sich reduzierten. Bei den Erträgen gab 
es einen deutlichen Anstieg, der vom 
zweiten auf das dritte Ausbildungs-
jahr noch etwas stärker ausfiel als vom 
ersten auf das zweite. Dies ist – neben 
einem generellen Zuwachs an Zeiten, 
in denen die Auszubildenden mit pro-
duktiven Aufgaben betraut wurden – 
vor allem auf einen starken Anstieg der 
Fachkräftetätigkeiten zurückzuführen. 
Wurden die Auszubildenden im ersten 
Ausbildungsjahr noch nahezu gleich 
häufig für einfache und Fachkräftetä-
tigkeiten eingesetzt, entfielen im zwei-
ten und dritten Ausbildungsjahr knapp 
zwei Drittel der Zeiten auf Fachkräftetä-
tigkeiten. Die Nettokosten verringerten 
sich daher deutlich von 11.818 Euro im 
ersten Ausbildungsjahr auf 3.534 Euro 
im dritten Ausbildungsjahr. 

Bei den dreieinhalbjährigen Berufen 
gingen die Bruttokosten leicht von 

27.384 Euro im ersten Ausbildungs-
jahr auf 26.135 Euro im dritten Ausbil-
dungsjahr zurück (vgl. Abbildung 4).10 
Dabei gab es in den ersten beiden Aus-
bildungsjahren zwischen dreijährigen 
und dreieinhalbjährigen Ausbildungs-
berufen kaum Unterschiede in der Höhe 
der Bruttokosten. Im dritten Ausbil-
dungsjahr waren die Bruttokosten in 
den dreieinhalbjährigen Berufen rund 
1.500 Euro niedriger als in den drei-
jährigen Berufen. Die Erträge stiegen 
auch in den dreieinhalbjährigen Beru-
fen im Verlauf der Ausbildung deutlich 
von 12.018 Euro im ersten Ausbildungs-
jahr auf 20.614 Euro im dritten Aus-
bildungsjahr an. Sie waren allerdings 
deutlich niedriger als in den dreijähri-
gen Berufen. Zu den dreieinhalbjähri-

10 Da das vierte Ausbildungsjahr lediglich ein halbes 
Jahr dauert, können die Werte nicht direkt mit den 
Werten der anderen Jahre verglichen werden. Auch 
die Vergleichbarkeit des Gesamtwertes über alle Aus-
bildungsjahre im Vergleich zu den dreijährigen Aus-
bildungsberufen ist eingeschränkt.

gen Berufen gehören fast ausschließlich 
MINT-Berufe. Die Ausbildung erfolgt oft 
außerhalb des Arbeitsprozesses, z. B. in 
einer Lehrwerkstatt. Daher können die 
Auszubildenden vergleichsweise selten 
für produktive Tätigkeiten eingesetzt 
werden. Im ersten Ausbildungsjahr ar-
beiteten sie in dreieinhalbjährigen Beru-
fen beispielswiese im Durchschnitt rund 
20 Tage weniger an der Erstellung von 
Produkten und Dienstleistungen mit als 
in dreijährigen Berufen; im dritten Aus-
bildungsjahr betrug die Differenz noch 
15 Tage. Dabei betraf der Unterschied 
fast ausschließlich Fachkräftetätig-
keiten. Die Auszubildenden in dreiein-
halbjährigen Berufen benötigen häufig 
erst längere Lernzeiten außerhalb des 
Arbeitsplatzes, um auf den produktiven 
Arbeitseinsatz vorbereitet zu werden. 
Im letzten Ausbildungsjahr erreichten 
sie aber einen gleich hohen Leistungs-
grad bei der Ausübung der Fachkräfte-
tätigkeiten wie Auszubildende in drei-
jährigen Ausbildungsberufen. 

Abbildung 3: Bruttokosten, Erträge und Nettokosten pro Auszubildende/-n im Ausbildungsjahr 2022/2023 nach 
Ausbildungsjahren in dreijährigen Berufen (in €) 
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 ▶ Deutlicher Anstieg bei 
Bruttokosten und Erträgen 
zwischen 2017/2018 
und 2022/2023 – auch 
Nettokosten stiegen

Die Erhebung für das Ausbildungsjahr 
2022/2023 ist bereits die siebte CBS, 
die das BIBB seit 1980 durchführte 
(vgl. Pfeifer/Schönfeld/Wenzelmann 
2021). Insbesondere die letzten vier 
Erhebungen seit 2007 ermöglichen 
Analysen zur Entwicklung der Ausbil-
dungskosten und weiterer wichtiger 
Kennziffern, z. B. den Verbleibsquoten 
der Auszubildenden nach erfolgrei-
chem Ausbildungsabschluss, da metho-
dische und Fragebogenanpassungen 
nur so erfolgten, dass die Vergleichbar-

keit nicht oder nur wenig eingeschränkt 
ist (siehe für Details die methodischen 
Erläuterungen im Infokasten). 

Zunächst erfolgt eine deskriptive Be-
trachtung der Bruttokosten, Erträge 
und Nettokosten der Erhebungen für 
das Jahr 2007 und die Ausbildungs-
jahre 2012/2013, 2017/2018 und 
2022/2023.11 Anschließend wird in 
Regressionsanalysen für Entwicklun-
gen in der Betriebsstruktur der Aus-
bildungsbetriebe kontrolliert. Über 
Interaktionsterme wird zudem unter-
sucht, inwieweit es unterschiedliche 
Entwicklungen, z. B. nach Ausbildungs-

11 Bei den Erhebungen handelt es sich um unabhängige 
Querschnittserhebungen, daher können keine Panela-
nalysen durchgeführt werden.

bereichen oder Betriebsgrößenklassen, 
gab. Veränderungen bei den Personal-
gewinnungskosten, den subjektiven 
Einschätzungen zur Verfügbarkeit von 
Fachkräften auf dem regionalen Ar-
beitsmarkt, den Verbleibsquoten der 
Auszubildenden im Betrieb nach Aus-
bildungsabschluss und der betrieb-
lichen Übernahmestrategie werden 
ebenfalls betrachtet. Dies sind entschei-
dende Parameter für den Nutzen, den 
die Betriebe über die Ausbildung hin-
aus generieren können und die in ihre 
Ausbildungsentscheidung einfließen. 

Zur besseren Einordnung der Ergeb-
nisse wird zunächst ein kurzer Blick auf 
Veränderungen in der Struktur der Aus-
bildungsbetriebe und den wirtschaft-
lichen Rahmenbedingungen geworfen. 

Anm.: Zu beachten ist, dass das vierte Ausbildungsjahr lediglich ein halbes Jahr dauert.
n = 2.453
Quelle: BIBB-CBS 2022/2023
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Abbildung 4: Bruttokosten, Erträge und Nettokosten pro Auszubildende/-n im Ausbildungsjahr 2022/2023 nach 
Ausbildungsjahren in dreieinhalbjährigen Berufen (in €) 
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Die Zahl der ausbildenden Betriebe ver-
ringerte sich im Zeitraum von 2007 bis 
2022 um etwa 60.000 Betriebe, obwohl 
die Gesamtzahl der Betriebe in Deutsch-
land zunahm. Daher sank auch die Aus-
bildungsbetriebsquote von 24,1 Pro-
zent im Jahr 2007 auf 18,9 Prozent im 
Jahr 2022. In Ostdeutschland (-4,1 Pro-
zentpunkte) war über den gesamten 
Zeitraum ein geringerer Rückgang zu 
verzeichnen als im Westen (-5,6 Pro-
zentpunkte). Die Abnahme der Zahl 
der Ausbildungsbetriebe ist dabei vor 
allem auf Kleinstbetriebe mit weniger 
als zehn Beschäftigten zurückzuführen 
(vgl. Mohr 2024). 

Methodische Erläuterungen zum  
Vergleich der Erhebungen

Für die zeitlichen Vergleiche werden Be-
triebsdatensätze genutzt. Für Kosten und 
Erträge werden jeweils Durchschnittswerte 
über die gesamte Ausbildungsdauer unter 
Einschluss nicht besetzter Ausbildungsjah-
re geschätzt. Die in Tabelle 2 dargestellten 
Durchschnittswerte für das Ausbildungsjahr 
2022/2023 unterscheiden sich aufgrund 
dieser Vorgehensweise von den Werten, 
die auf Basis der Auszubildenden berechnet 
wurden (vgl. z. B. Abbildung 1).

Die Abfrage der Kosten und Erträge und die 
Berechnung der verschiedenen Kosten-
werte blieben in den Erhebungen 2007, 
2012/2013, 2017/2018 und 2022/2023 
weitgehend unverändert.12 Anpassun-
gen gab es jedoch bei der Stichproben-

12 Kleinere Anpassungen bei der Aufteilung der Aus-
bildungszeiten auf die einzelnen Ausbildungsjahre 
in der Erhebung 2017/2018 sowie die Umstellung 
vom Kalenderjahr (2007) auf das Ausbildungsjahr 
(2012/2013) haben nur einen geringen Einfluss 
auf die ermittelten Durchschnittswerte. 2022/2023 
wurden zudem für die Ertragsberechnung die Fach-
kräftetätigkeiten mit den Lohnkosten der Fachkräfte im 
ausgewählten Beruf bewertet. Diese lagen im Durch-
schnitt leicht unter denen einer durchschnittlichen 
Fachkraft im Betrieb (unabhängig vom Beruf), die 
zuvor verwendet wurden. In der Tendenz verändern 
sich die Ergebnisse aber nicht. Dies zeigt eine Alterna-
tivberechnung unter Verwendung der Lohnkosten für 
eine durchschnittliche Fachkraft im Betrieb.

ziehung. Für die Erhebungen 2012/2013, 
2017/2018 und 2022/2023 wurde aus 
allen Betrieben, die einen Ausbildungsbe-
ruf nach Berufsbildungsgesetz oder Hand-
werksordnung ausbildeten, eine Zufalls-
stichprobe gezogen. Da die Kosten und der 
Nutzen sich immer auf einen bestimmten 
Beruf beziehen, wurden Informationen zu 
211 (2012/2013), 210 (2017/2018) bzw. 
187 (2022/2023) verschiedenen Berufen13 
erfragt. Im Jahr 2007 wurden hingegen 
nur Betriebe gezogen, die in einem der 51 
am stärksten besetzten Berufe ausbildeten. 
Für den Vergleich wird davon ausgegan-
gen, dass die 51 Berufe im Jahr 2007 die 
Gesamtheit der Berufe ausreichend gut ab-
decken (67 % der Auszubildenden wurden 
in diesen Berufen ausgebildet). 2007 wur-
den 2.986 Ausbildungsbetriebe befragt, 
2012/2013 3.032, 2017/2018 3.049 
und 2022/2023 3.207. In der aktuellen 
Erhebung wurden zudem unterschiedliche 
Befragungsmethoden eingesetzt (vgl. Wen-
zelmann/Schönfeld 2025). Wie bisher 
wurde ein Teil der Betriebe persönlich vor 
Ort befragt. Daneben wurden auch telefo-
nische Interviews geführt und die Betriebe 
konnten den Fragebogen online ausfüllen.

Um den Anstieg des allgemeinen Preis-
niveaus von Waren und Dienstleistungen 
zwischen 2007 und 2022 zu berücksich-
tigen, wird der Verbraucherpreisindex des 
Statistischen Bundesamtes (vgl. Statisti-
sches Bundesamt 2025) verwendet. Für 
den Zeitraum von 2007 bis 2022 ergibt sich 
ein Korrekturfaktor von 1,30, von 2012 bis 
2022 ein Faktor von 1,20 und von 2017 
bis 2022 ein Faktor von 1,14, mit dem die 
berechneten Durchschnittswerte aus den 
Erhebungen multipliziert werden.

Im Durchschnitt der Jahre 2007 bis 
2022 stieg das (preisbereinigte) Brut-
toinlandsprodukt (BIP) um 1,2 Pro-

13 Für einen Großteil der Berufe liegen allerdings nur 
geringe Fallzahlen vor, sodass keine Einzelauswertun-
gen möglich sind.

zent. In den Erhebungsjahren 2007 und 
2017/2018 war ein überdurchschnitt-
liches und 2012/2013 und 2022/2023 
ein unterdurchschnittliches Wachstum 
zu verzeichnen (vgl. Statistisches 
Bundesamt 2025). Für die aktuelle 
Erhebung dürfte die Coronapandemie 
Auswirkungen gehabt haben, da z. B. 
die Auszubildenden des dritten Jahres 
in der Hochphase der Pandemie und der 
resultierenden Wirtschaftskrise 2020 
(BIP: -4,5  %) ihre Ausbildung began-
nen. Verschiedene Untersuchungen für 
Deutschland und die Schweiz (vgl. z. B. 
Muehlemann/Pfann/Pfeifer 2024; 
Lüthi/Wolter 2020; Bellmann/Ger-
ner/Leber 2014) konnten zeigen, dass 
die betriebliche Ausbildungsbeteili-
gung auch konjunkturabhängig ist. So 
erwiesen sich beispielsweise die Erwar-
tungen der wirtschaftlichen Entwick-
lung als guter Prädiktor für die Zahl der 
angebotenen Ausbildungsplätze (vgl. 
Muehlemann/Pfeifer/Wittek 2020). 
Zu beachten ist, dass die CBS-Daten 
aufgrund der Querschnittsbetrachtung 
keine Analysen bezüglich des Einflus-
ses der wirtschaftlichen Entwicklung 
auf Kosten und Nutzen erlauben; den-
noch sollten diese bei der Interpretati-
on der Ergebnisse mitbedacht werden. 

Tabelle 2 stellt die Ergebnisse des de-
skriptiven Vergleichs der jeweils preis-
bereinigten Bruttokosten, Erträge und 
Nettokosten für die vier Erhebungs-
jahre dar. Bei den Bruttokosten gab es 
einen relativ geringen und kontinuier-
lichen Anstieg von 2007 (20.741 Euro) 
bis 2017/2018 (23.527 Euro). 2022/ 
2023 erhöhten sie sich hingegen et-
was deutlicher auf 27.074 Euro. Die 
Erträge nahmen zwischen 2007 und 
2012/2013 preisbereinigt leicht um 
etwa 400 Euro ab. Auch fiel der Anstieg 
von 2017/2018 (16.585 Euro) nach 
2022/2023 (18.455 Euro) schwächer 
aus als bei den Bruttokosten. Daraus re-
sultierte ein durchschnittlicher Anstieg 
der Nettokosten im gesamten Zeitraum 
um etwa 3.000 Euro auf 8.619 Euro im 
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Ausbildungsjahr 2022/2023. Trotz des 
Rückgangs der Zahl der Auszubilden-
den stiegen demzufolge die gesamt-
wirtschaftlichen betrieblichen Investi-
tionen in die betriebliche Ausbildung 
auf etwa 9,7 Milliarden Euro. Wichtige 
Treiber des Anstiegs bei Bruttokosten 
und Erträgen sind Ausbildungsvergü-
tungen und Löhne, die nominal deut-
lich stärker zunahmen als das allgemei-
ne Preisniveau. So erhöhten sich die 
Ausbildungsvergütungen von 2007 bis 
2022 real um etwa ein Viertel, die Fach-
kraftlöhne um etwa sieben Prozent. 
Überproportionale Zuwächse gab es im 
Handwerk, in der Landwirtschaft und 
in Kleinstbetrieben.

Die Abbildungen 5 und 6 stellen die  
Ergebnisse der OLS-Regressionen14 für  
Ausbildungsbereiche und Betriebs- 
größenklassen im zeitlichen Verlauf als 
lineare Vorhersagen der Nettokosten 
grafisch dar.15 Erklärende Variablen in 
den Regressionen sind jeweils die Erhe-

14 Ordinary Least Squares bzw. Kleinst-Quadrat-Regres-
sionen.

15 Die vollständigen Ergebnisse der OLS-Regressionen 
können ebenso wie die Ergebnisse analoger Regres-
sionen für Bruttokosten und Erträge auf Wunsch zur 
Verfügung gestellt werden. Im Online-Anhang finden 
sich zudem ergänzende Auswertungen für Ost- und 
Westdeutschland (URL: https://www.bibb.de/dienst/
publikationen/de/20504).

bungsjahre, die Betriebsgrößenklassen, 
West- und Ostdeutschland, die Ausbil-
dungsbereiche, die Berufsart (gewerb-
lich, kaufmännisch, technisch)16 und 
der Einsatz einer Lehrwerkstatt in der 
Ausbildung. Ergänzt werden zudem 
jeweils Interaktionsterme der darge-
stellten Variablen mit den Erhebungs-
jahren. 

Abbildung 5 zeigt die linearen Vorher-
sagen für die Ausbildungsbereiche. 
Über den gesamten Zeitraum von 2007 
bis 2022/2023 sind die Nettokosten im 
öffentlichen Dienst am stärksten gestie-
gen. Etwa drei Viertel des Anstiegs er-
folgte von der Erhebung 2017/2018 zur 
Erhebung 2022/2023. Die Nettokos-
ten erhöhten sich in diesem Zeitraum 
um 6.300 Euro pro Auszubildende/-n 
und Jahr (+62 %). Auch in den freien 
Berufen gab es über den Gesamtzeit-
raum einen kräftigen Anstieg um fast 
6.700 Euro, was mehr als einer Vervier-
fachung entspricht. Hier erfolgte der 
stärkste Anstieg jedoch zwischen den 
ersten beiden Erhebungen. In den größ-
ten Ausbildungsbereichen Industrie 

16 Da die MINT-Kategorie für die Erhebungen 2007 und 
2012/2013 nicht vorliegt, wird stattdessen auf die 
Kategorie der Technikberufe zurückgegriffen, die zuvor 
genutzt wurde. Die meisten technischen Berufe sind 
aber auch MINT-Berufe.

und Handel bzw. Handwerk waren die 
Anstiege mit etwa 1.900 Euro (+26 %) 
und 2.700 Euro (+52 %) über die 
15 Jahre hinweg deutlich geringer. In 
Industrie und Handel erfolgte beinahe 
der gesamte Anstieg zwischen den Er-
hebungen 2017/2018 und 2022/2023. 
Die Landwirtschaft verzeichnete zwi-
schen 2007 und 2012/2013 einen 
deutlichen Nettokostenrückgang, der 
aber in den Folgejahren ausgeglichen 
wurde. Dennoch wies der Ausbildungs-
bereich über alle Erhebungen hinweg 
die niedrigsten Nettokosten aus.

Nach Betriebsgrößenklassen verzeich-
neten die Kleinstbetriebe den prozentu-
al und real stärksten Anstieg der Netto-
kosten um insgesamt 77 Prozent (vgl. 
Abbildung 6). Mit etwa 9.400 Euro 
hatten sie 2022/2023 die höchsten 
Nettokosten, nachdem bei ihnen 2007 
zusammen mit den Betrieben mit 50 
bis 499 Beschäftigten noch im Durch-
schnitt die geringsten Nettokosten an-
fielen. Bei den Betrieben mit 10 bis 49 
Beschäftigten gab es insbesondere von 
2017/2018 zu 2022/2023 einen deut-
lichen Anstieg der Nettokosten (+55 
%). Ursächlich hierfür war ein deut-
licher Anstieg der Bruttokosten, der 
bei den Erträgen wesentlich geringer 
ausfiel. Bei den Großbetrieben war die 
Entwicklung weniger stetig. Insgesamt 
gingen die Nettokosten in dieser Grup-
pe um elf Prozent auf etwa 7.500 Euro 
pro Auszubildende/-n und Jahr zurück. 
Bedingt durch die relativ geringen Fall-
zahlen in dieser Gruppe sind die Kon-
fidenzintervalle und damit die Unsi-
cherheit der Schätzungen relativ groß. 
Entsprechend sind die Entwicklungen 
meist nicht signifikant. 

Anm.: Gewichteter Mittelwert jeweils in der ersten Zeile, Standardabweichung in Klammern in der zweiten Zeile.
Quelle: BIBB-CBS 2007, 2012/2013, 2017/2018 und 2022/2023

Jahr Bruttokosten Erträge Nettokosten n

2007
20.741
(9.622)

15.160
(6.818)

5.581
(11.299)

2.986

2012/2013
21.483
(9.006)

14.712
(5.799)

6.771
(10.427)

3.032

2017/2018
23.527
(8.966)

16.585
(6.004)

6.941
(10.441)

3.049

2022/2023
27.074
(9.387)

18.455
(6.250)

8.619
(10.585)

3.207

Tabelle 2: Vergleich der Bruttokosten, Erträge und Nettokosten pro 
Auszubildende/-n und Jahr 2007, 2012/2013, 2017/2018 und 2022/2023  
(in € in Preisen von 2022)

https://www.bibb.de/dienst/publikationen/de/20504
https://www.bibb.de/dienst/publikationen/de/20504
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Abbildung 5: Vergleich der Jahre 2007, 2012/2013, 2017/2018 und 2022/2023 – lineare Vorhersagen der Nettokosten 
nach Ausbildungsbereichen in Euro in Preisen von 2022 

Abbildung 6: Vergleich der Jahre 2007, 2012/2013, 2017/2018 und 2022/2023 – lineare Vorhersagen der Nettokosten 
nach Betriebsgrößenklassen in Euro in Preisen von 2022 
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 ▶ Personalgewinnungskosten 
stiegen stärker als die 
Nettokosten

Für das Ausbildungsjahr 2022/2023 
konnten Betriebe im Durchschnitt 
69 Prozent der Bruttokosten in der Aus-
bildung durch die produktive Mitarbeit 
von Auszubildenden im Betrieb decken 
(vgl. Abbildung 1). Unterstellt man 
ökonomisch-rational handelnde Betrie-
be, so muss es unter den Betrieben mit 
Nettoinvestitionen neben den produk-
tiven Tätigkeiten der Auszubildenden 
noch weitere Nutzenelemente der Aus-
bildung geben. Andernfalls würde sich 
die Ausbildung für sie nicht lohnen. Ei-
nen erheblichen Nutzen kann die Wei-
terbeschäftigung ehemaliger Auszubil-
dender als Fachkräfte darstellen. Diese 
zahlt sich für Betriebe insbesondere aus 
drei Gründen aus: Erstens kann die ex-
terne Rekrutierung von Fachkräften 
aufgrund von Fachkräfteengpässen 
herausfordernd sein. Zweitens entsteht 
für Betriebe durch die eigene Ausbil-
dung ein Informationsvorteil, da sie 
die Produktivität der Auszubildenden 
bereits während der Ausbildung beob-
achten können. Die Produktivität von 
Bewerberinnen und Bewerbern vom 
externen Arbeitsmarkt ist hingegen 
nicht ohne Weiteres einzuschätzen. Ein 
drittes relevantes Nutzenelement ist, 
dass der Betrieb durch die Weiterbe-
schäftigung Personalgewinnungskos-
ten einspart, die durch die Suche und 
ggf. noch zusätzliche Weiterbildung 
und Einarbeitung von extern rekrutier-
ten Fachkräften entstehen. 

Um Informationen über die Höhe die-
ser Personalgewinnungskosten zu ge-
winnen, wurden diese in der BIBB-CBS 
2022/2023 für die zuletzt eingestellte 
Fachkraft erhoben. Dabei wurden nicht 
nur die Kosten erfasst, die vor Vertrags-
abschluss entstehen (Kosten für das 
Bewerbungsverfahren), sondern auch 
jene Kostenkomponenten, die nach 
Vertragsabschluss anfallen. Kostenrele-

vant sind nach Vertragsunterzeichnung 
insbesondere die Weiterbildungskosten 
sowie die Kosten durch anfängliche 
Produktivitätsunterschiede der neuen 
Fachkraft zu einer durchschnittlichen 
Fachkraft im Betrieb. Die Berechnung 
der Personalgewinnungskosten von 
Betrieben in der CBS 2022/2023 ba-
siert auf Angaben von 2.668 Betrie-
ben (2.147 ausbildende und 521 nicht 
ausbildende Betriebe), die seit 2020 
Fachkräfte vom externen Arbeitsmarkt 
rekrutiert haben. Die Personalgewin-
nungskosten beziehen sich bei den Aus-
bildungsbetrieben auf eine Fachkraft 
in dem Beruf, für den auch die Ausbil-
dungskosten erhoben wurden, bei den 
Nichtausbildungsbetrieben auf den 
ausgeübten Ausbildungsberuf der zu-
letzt eingestellten Fachkraft.

Die Gesamtkosten der Personalgewin-
nung beliefen sich auf durchschnittlich 
13.689 Euro pro eingestellte Fachkraft 
(vgl. Tabelle 3). Dies entsprach knapp 
59 Prozent der durchschnittlichen Ge-
samtnettokosten einer dreijährigen 
Ausbildung. Die Personalgewinnungs-
kosten je Betrieb verteilten sich jedoch 
nicht symmetrisch um den Mittelwert, 
bei 50 Prozent der Betriebe lagen sie 
unter 5.700 Euro. Der Blick auf die 
Bestandteile der Personalgewinnungs-
kosten zeigt, dass die Weiterbildungs-
kosten während der Einarbeitung 
durchschnittlich 56 Prozent der Ge-
samtkosten ausmachten und damit am 
stärksten ins Gewicht fielen. Sie umfas-
sen die Kosten für Weiterbildungskurse 
(Lehrgangsgebühren, Reise- und Über-
nachtungskosten; 701 Euro), die durch 
die Teilnahme entstehenden Ausfall-
kosten am Arbeitsplatz (494 Euro) so-

Anm.: Gewichteter Mittelwert jeweils in der ersten Zeile, Standardabweichung in Klammern in der zweiten Zeile.
Quelle: BIBB-CBS 2022/2023

Kostenart Insgesamt

Bewerbungsverfahren, davon:
1.577

(3.534)

Inserierungskosten
656

(1.513)

Personalkosten für das Bewerbungsverfahren
507

(896)

Kosten externe Berater/-innen
414

(2.090)

Weiterbildungskosten während der Einarbeitung, davon:
7.643 

(11.585)

Kosten für Weiterbildungskurse
701

(3.392)

Arbeitsausfallkosten durch Weiterbildungskurse
494

(1.703)

Personalkosten durch informelles Training
6.448

(9.615)

Kosten durch Minderleistung in der Einarbeitungszeit
4.468

(9.270)

Personalgewinnungskosten insgesamt
13.689

(20.027)

n 2.668

Tabelle 3: Personalgewinnungskosten für eine neu eingestellte Fachkraft nach 
Kostenarten (in €)
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wie Personalkosten durch informelles 
Training (6.448 Euro).17 

Den zweitgrößten Kostenblock der Per-
sonalgewinnung stellen mit einem An-
teil von 33 Prozent die Kosten durch die 
zeitweise geringere Produktivität der 
neuen Fachkraft während der Einarbei-
tung dar. Sie betrugen durchschnittlich 
4.468 Euro. Die Kosten für das Bewer-
bungsverfahren (1.577 Euro) stellten 
mit ca. elf Prozent den kleinsten Kos-
tenanteil. Zu den Kosten für das Be-
werbungsverfahren zählen die Inserie-
rungs- und die Personalkosten für das 
Auswahlverfahren sowie die Kosten für 
externe Beratung. 

Wie bei den Ausbildungskosten zeigen 
sich auch bei den Personalgewinnungs-
kosten Unterschiede nach verschiede-
nen Strukturmerkmalen. Nach Regio-
nen fielen diese aber relativ gering aus 

17 Im Vergleich zur CBS 2017/2018 wurden die Termino-
logien angepasst und Teilkosten der Personalgewin-
nungskosten neu gruppiert. Die Gesamtsumme der 
Personalgewinnungskosten enthält aber die identi-
schen Teilkosten und ist somit vergleichbar.

(vgl. Abbildung A3 im Anhang). Im 
Norden und Süden waren die Personal-
gewinnungskosten leicht unterdurch-
schnittlich. Im Norden wendeten die 
Beschäftigten im Durchschnitt weniger 
Zeit für informelles Training auf, sodass 
sich geringere Personalkosten ergaben. 
Im Süden waren die Kosten durch die 
Minderleistung der neu eingestellten 
Fachkraft in der Einarbeitungszeit et-
was geringer, der Anteil der Kosten 
für das Bewerbungsverfahren fiel mit 
17  Prozent jedoch relativ hoch aus, 
was vor allem an höheren Ausgaben für 
Stellenausschreibungen und externe 
Beratungen lag.

Nach Betriebsgrößenklassen zeigt 
sich eine wesentlich größere Varianz 
(vgl. Abbildung 7). Die Gesamtkos-
ten stiegen mit der Betriebsgröße an. 
Mit insgesamt 12.345 Euro kostete die 
Personalgewinnung einer Fachkraft in 
Kleinstbetrieben im Durchschnitt gut 
40 Prozent weniger als in Großbetrie-
ben (21.386 Euro). Auffällig ist, dass 
in Großbetrieben die Personalkosten 
für informelles Training mit 57 Prozent 

einen deutlich höheren Anteil als in 
kleineren Betrieben ausmachten, dafür 
fiel die Minderleistung in der Einarbei-
tungsphase vergleichsweise gering aus. 
In Kleinstbetrieben hatten die Kosten 
für das Bewerbungsverfahren mit unter 
1.000 Euro (8 %) eine vergleichsweise 
geringe Bedeutung, in Betrieben mit 
zehn bis 49 Beschäftigten summierten 
sie sich zu 2.720 Euro (18 %) auf.

Um die Kosten der externen Personal-
gewinnung mit den Kosten der betrieb-
lichen Ausbildung über die Zeit zu ver-
gleichen, werden in Abbildung 8 die auf 
2012/2013 normierten Wachstumsra-
ten der Personalgewinnungskosten und 
Nettoausbildungskosten verglichen.18 
Die Kosten sind eine lineare Vorhersage 
und werden wie oben in einer OLS-Re-

18 In den Erhebungen 2017/2018 und 2022/2023 
wurden die Personalgewinnungskosten für die zuletzt 
eingestellte Fachkraft in dem betreffenden Beruf er-
hoben. In der BIBB-CBS 2012/2013 bezogen sich die 
Kosten auf einen Durchschnitt über alle rekrutierten 
Fachkräfte. In der Erhebung von 2007 wurden die 
Einarbeitungskosten nur teilweise erfasst, weshalb 
diese Erhebung nicht in den Vergleich einbezogen 
wurde. 

Hinweis: Um den hohen Anteil der Personalkosten durch informelles Training zu verdeutlichen, werden diese Kosten getrennt von den übrigen Weiterbildungskosten ausgewiesen.
n = 2.668
Quelle: BIBB-CBS 2022/2023
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gression bestimmt, wobei als erklären-
de Variablen das Erhebungsjahr sowie 
dessen Interaktion mit der Betriebsgrö-
ßenklasse und West- und Ostdeutsch-
land genutzt werden. Der prozentuale 
Anstieg der Personalgewinnungskos-
ten seit 2012/2013 war mit insgesamt 
65 Prozent wesentlich höher als der An-
stieg der Nettoausbildungskosten mit 
28 Prozent. Für Betriebe, die (auch) als 
längerfristige Humankapitalinvestition 
ausbildeten, ist die Ausbildung im Ver-
gleich zur externen Rekrutierung über 
die Zeit aus Kostengesichtspunkten so-
mit noch attraktiver geworden. Die in 
diesem Abschnitt dargestellten Ergeb-
nisse lassen den Schluss zu, dass die 
Einsparung von Personalgewinnungs-
kosten zumindest einen großen Teil 
der Ausbildungskosten ausgleicht, so-
fern der Betrieb die selbst ausgebildete 
Fachkraft übernimmt.

 

und 2022/2023 auf einer Skala von 
1 (sehr gut) bis 5 (sehr schlecht) er-
mittelt. Sieben von zehn Betrieben der 
Befragung 2022/2023 beurteilten da-
bei die regionale Fachkräftesituation 
als schlecht (28 %, Skalenwert 4) oder 
sehr schlecht (42 %, Skalenwert 5). Für 
den Gesamtdurchschnitt ergab sich ein 
Mittelwert von 4,0 (vgl. Abbildung A4 
im Anhang). Die Lage auf dem für die 
Betriebe relevanten Arbeitsmarkt ver-
schlechterte sich dabei deutlich von 
2007 mit einem Durchschnittswert 
von 3,1 auf 4,1 im Erhebungsjahr 
2017/2018. Fünf Jahre später wurden 
ähnliche Werte gemessen. Viele Be-
triebe dürften somit bereits über einen 
längeren Zeitraum mit Schwierigkeiten 
bei der Besetzung von Fachkräftestellen 
konfrontiert sein. Insbesondere für klei-
nere Betriebe zeigte sich eine deutliche 
Verschlechterung der Situation. Waren 
2007 mit Werten zwischen 3,0 und 3,1 
noch kaum Unterschiede nach Größen-
klassen vorhanden, verstärkte sich das 
Gefälle bis 2017/2018 und veränderte 
sich auch 2022/2023 nicht. Kleinst- 
und Kleinbetriebe schätzten ihre Fach-
kräftesituation mit Werten um die 4,0 
seit 2017/2018 prekärer ein als mittle-
re (3,7) und Großbetriebe (3,4). 

Die Situation auf dem externen Arbeits-
markt steht in enger Beziehung zu den 
Vakanzzeiten in den Betrieben. Gibt es 
dort nicht genügend geeignete Fach-
kräfte, können Betriebe offene Stellen 
nicht oder nur mit Verzögerung be-
setzen. Dies kann zu Kosten bzw. ent-
gangenen Einnahmen führen, da Auf-
träge nicht oder nicht im gewünschten 
Umfang ausgeführt werden können. 
Diese Kosten fallen nicht an, wenn die 
Betriebe Auszubildende übernehmen 
können. Die Vakanzzeit ist in den BIBB-
Befragungen als der Zeitraum zwischen 
dem geplanten und dem tatsächlichen 
Einstellungsdatum der Fachkraft defi-

 ▶ Lage auf dem regionalen 
Fachkräftemarkt weiterhin 
angespannt

Die Übernahme von Ausbildungsabsol-
venten/-absolventinnen als Fachkräfte 
ist ein wichtiger Teil des Nutzens, den 
Betriebe mit der Ausbildung gene-
rieren können. Auf die angespannte 
Lage auf dem Fachkräftemarkt wurde 
bereits zuvor hingewiesen. Die Ange-
bots-Nachfrage-Situation auf dem Ar-
beitsmarkt unterscheidet sich dabei je 
nach Region, Beruf oder Branche (vgl. 
z. B. Maier u. a. 2024; Bossler/Popp 
2023). Wie die Betriebe die regionale 
Verfügbarkeit geeigneter Fachkräfte in 
einem bestimmten Ausbildungsberuf19 
jeweils zum Zeitpunkt der Befragung 
einschätzten, wurde in den Erhebun-
gen 2007, 2012/2013, 2017/2018 

19 Dies war der Beruf, für den die Personalgewinnungs-
kosten ermittelt wurden. Abweichend hiervon bezo-
gen sich die Nichtausbildungsbetriebe 2007 auf einen 
Beruf, den sie am ehesten ausbilden würden.

n = 7.843 (Nettoausbildungskosten), n = 9.288 (Personalgewinnungskosten)
Quelle: BIBB-CBS 2012/2013, 2017/2018 und 2022/2023
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niert.20 Über die Jahre zeigte sich ein 
starker Anstieg, insbesondere zwischen 
2012/2013 und 2017/2018. Blieben 
2007 und 2012/2013 Fachkräftestel-
len im Durchschnitt etwa einen Monat 
unbesetzt, vergrößerte sich der Zeit-
raum 2017/2018 auf rund vier Mona-
te (vgl. Schönfeld u. a. 2020). Auch 
für 2022/2023 wurde eine Vakanz-
zeit in etwa dieser Dimension gemes-
sen. Konnte 2007 und 2012/2013 die 
neue Fachkraft in etwas mehr als der 
Hälfte der Betriebe ihre Arbeit zum ge-
wünschten Zeitpunkt beginnen, traf 
dies 2017/2018 und 2022/2023 nur 
noch auf etwa jeden fünften Betrieb 
zu. Von besonders langen Suchzeiten 
waren dabei wiederum kleinere Betrie-
be betroffen. Kleinstbetriebe schätzten 
die Vakanzzeit 2022/2023 auf rund 
19 Wochen, bei Großbetrieben lag sie 
mit etwa zehn Wochen deutlich dar-
unter. Insgesamt verdeutlichen die Er-
gebnisse zur Arbeitsmarktsituation und 
der Stellenbesetzungsdauer, dass die 
Gewinnung neuer Fachkräfte seit vie-
len Jahren mit Schwierigkeiten verbun-
den ist und sich auch 2022/2023 keine 
Besserung abzeichnete.21 

20 Die Abfrage hat sich zwischen den Erhebungen ver-
ändert: 2007, 2012/2013 und 2017/2018 schätzten 
die Betriebe jeweils die durchschnittliche Vakanzzeit 
auf Basis der Erfahrungen der drei letzten Jahre, 
2022/2023 die Vakanzzeit für die zuletzt über den 
Arbeitsmarkt eingestellte Fachkraft. Obwohl die Werte 
somit nicht direkt vergleichbar sind, kann mit ihnen 
dennoch die Entwicklung aufgezeigt werden. 

21 Auch in der IAB-Stellenerhebung zeigt sich ein Anstieg 
der Vakanzdauer seit 2010 (vgl. Gürtzgen/Kubis/
Popp 2024). Im BIBB-Betriebspanel zu Qualifizierung 
und Kompetenzentwicklung stieg der Anteil der un-
besetzten Stellen von 17 Prozent im Jahr 2016 auf 28 
Prozent im Jahr 2021. Mit 34 Prozent war der Anteil 
für Beschäftigte mit qualifizierten Tätigkeiten, also 
Stellen, für die üblicherweise Arbeitskräfte mit ab-
geschlossener Berufsausbildung oder entsprechender 
Berufserfahrung gesucht werden, am höchsten (vgl. 
Weis 2023). 

 ▶ Engpässe auf dem 
Ausbildungsmarkt erschweren 
die Rekrutierung von 
Auszubildenden

Nicht nur auf dem Arbeitsmarkt be-
stehen Engpässe, auch auf dem Aus-
bildungsmarkt zeigen sich vielfältige 
Besetzungsprobleme. Dies betrifft 
sowohl Jugendliche, die keinen Aus-
bildungsplatz finden, als auch Betrie-
be, die angebotene Ausbildungsstellen 
nicht besetzen können (vgl. z. B. Wel-
ler u. a. 2024). Der Anteil der nicht be-
setzten Ausbildungsplätze hat sich über 
die letzten Jahre stark erhöht – von 
einer Nichtbesetzungsquote 2010 von 
15 Prozent auf 35 Prozent 2023 (vgl. 
z. B. Fitzenberger/Leber/Schweng-
ler 2024). Erstmals wurden in der CBS 
2022/2023 auch Daten zur Verfüg-
barkeit geeigneter Auszubildender auf 
dem Ausbildungsmarkt in der Region 
erhoben. Wie bei der analogen Frage 
zu den Fachkräften wurde eine Skala 
von 1 „sehr gut“ bis 5 „sehr schlecht“ 
verwendet. Im Durchschnitt über alle 
Ausbildungs- und Nichtausbildungs-
betriebe hinweg ergab sich ein Wert 
von 3,6. Die Einschätzung fiel damit 
etwas positiver aus als bei den Fach-
kräften mit 4,0 (vgl. Abbildung A4 im 
Anhang). Ein Viertel der Betriebe stuf-
te die Ausbildungsmarktlage dabei als 
sehr schlecht ein (42 % bei Fachkräf-
ten), 27 Prozent als schlecht (28 % 
bei Fachkräften). Von einer sehr guten 
oder guten Verfügbarkeit von Auszubil-
denden bzw. Fachkräften in der Region 
berichtete jeweils etwa ein Zehntel der 
Betriebe. Für Großbetriebe stellte sich 
die Ausbildungsmarktlage wie bei den 
Fachkräften mit einem Wert von 3,2 et-
was positiver dar als für kleinere Betrie-
be mit weniger als 500 Beschäftigten. 
Diese unterschieden sich bei ihren Ein-
schätzungen mit Werten von 3,6 bzw. 
3,7 nur wenig voneinander. 23 Prozent 
der Ausbildungsbetriebe konnten im 
Ausbildungsjahr 2022/2023 nicht alle 
angebotenen Ausbildungsplätze be-

setzen. Diese Zahlen verdeutlichen die 
Probleme, die viele Betriebe bereits im 
Vorfeld einer geplanten Ausbildung ha-
ben und die auch zu einem ungewoll-
ten Rückzug aus dieser führen können. 
Verschiedene Analysen, u. a. mit dem 
IAB-Betriebspanel, zeigen, dass viele 
Betriebe zwar daran festhalten, ihren 
Fachkräftebedarf über die eigene Aus-
bildung decken zu wollen, indem sie 
Ausbildungsplätze bereitstellen, dabei 
aber zunehmend auf Rekrutierungs-
schwierigkeiten stoßen. Davon betrof-
fen sind insbesondere Kleinbetriebe 
oder Handwerksbetriebe (vgl. z. B. Le-
ber/Schwengler 2025).

 ▶ Hohes Übernahmeinteresse 
bei den Betrieben 

Die für einen Teil der Betriebe proble-
matische Ausbildungsmarktlage leitet 
über zu der Frage, welche Strategie die 
Ausbildungsbetriebe bei der Übernah-
me ihrer Ausbildungsabsolventen/-ab-
solventinnen verfolgen und wie erfolg-
reich sie letztlich dabei sind. Der weit 
überwiegende Teil der Ausbildungs-
betriebe bildete mit der Absicht aus, 
alle oder zumindest einen Teil ihrer 
Auszubildenden zu übernehmen (vgl. 
Abbildung 9). Hier kam es über die Be-
fragungsjahre zu einem starken Anstieg 
des Anteils der Betriebe, die möglichst 
alle Auszubildenden nach Ausbildungs-
ende weiter beschäftigen möchten. 
Stimmten 2007 und 2012/2013 dieser 
Strategie noch jeweils etwa die Hälfte 
der Betriebe zu, verfolgten 2022/2023 
fast drei Viertel der Betriebe dieses Ziel. 
Darüber hinaus wollten 22 Prozent 
der Betriebe zumindest einen Teil der 
Auszubildenden weiter beschäftigen, 
sodass nur eine Minderheit von rund 
fünf Prozent der Betriebe kein Inter-
esse an einer Übernahme hatte. 2007 
äußerten sich noch etwas weniger als 
ein Viertel der Betriebe entsprechend. 
Wie im Gesamtdurchschnitt nahm auch 
in den verschiedenen Betriebsgrößen-
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klassen der Wunsch nach der Über-
nahme möglichst aller Auszubildenden 
zu, dennoch sind einige Unterschiede 
zu erkennen: Mit 66 Prozent wurden 
2022/2023 die geringsten Anteile in 
Kleinstbetrieben gemessen, mit 90 Pro-
zent die höchsten in Großbetrieben. Ur-
sächlich für diese Differenzen könnte 
– neben dem geringeren Fachkräfte(er-
satz)bedarf in kleineren Betrieben – 
auch das höhere Abwanderungsrisiko 
sein, das die kleineren Betriebe in ihrer 
Strategie berücksichtigen, sodass sie 
von vornherein bei der Planung ihrer 
Ausbildung nicht von einer Übernahme 
ausgehen (können). 

Auch wenn der größte Teil der Ausbil-
dungsbetriebe seine Auszubildenden 
nach Ausbildungsabschluss weiter im 

Betrieb halten möchte, ist eine Über-
nahme nicht immer möglich. Zum 
einen müssen die Ausbildungsabsol-
venten/-absolventinnen gleichfalls an 
einer weiteren Zusammenarbeit inter-
essiert sein. So können z. B. konkurrie-
rende Angebote anderer Betriebe oder 
andere berufliche Pläne – wie die Auf-
nahme eines Studiums – einer Weiter-
beschäftigung im Wege stehen. Zum 
anderen können auch Veränderungen 
der Rahmenbedingungen den Verbleib 
verhindern. Zu denken ist hier bei-
spielsweise an einen geringeren Fach-
kräftebedarf des Betriebs aufgrund 
einer Verschlechterung der wirtschaft-
lichen Lage. Zudem kann sich im Ver-
lauf der Ausbildung herausstellen, dass 
Auszubildende die betrieblichen Anfor-
derungen nicht erfüllen. 

Wie gut es den Betrieben gelingt, ihre 
Auszubildenden zu halten, veranschau-
lichen Auswertungen zum Verbleib der 
ausgebildeten Fachkräfte nach einem, 
drei bzw. fünf Jahren (vgl. Abbil-
dung 10). Der Anteil der Ausbildungs-
absolventen/-absolventinnen, die ein 
Jahr nach Ausbildungsende noch in 
ihrem Ausbildungsbetrieb beschäf-
tigt waren, ist von 53 Prozent im Jahr 
2007 über 56 Prozent 2012/2013 auf 
64 Prozent in der Erhebung 2017/2018 
angestiegen, was mit dem hohen Über-
nahmeinteresse der Betriebe korres-
pondiert. Der Anteil konnte jedoch in 
den folgenden Jahren nicht weiter ge-
steigert werden, sondern konsolidierte 
sich 2022/2023 bei 62 Prozent. Dies 
deutet darauf hin, dass die Betriebe 
an eine Grenze kommen und es ihnen 

n = 2.964 (BIBB-CBS 2007), n = 3.020 (BIBB-CBS 2012/2013), n = 3.041 (BIBB-CBS 2017/2018), n = 3.186 (BIBB-CBS 2022/2023)
Quelle: BIBB-CBS 2007, 2012/2013, 2017/2018, 2022/2023
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nicht gelingt, einen noch größeren Teil 
der ehemaligen Auszubildenden im 
Betrieb zu halten.22 Nach Betriebsgrö-
ßenklassen zeigten sich ähnliche Ent-
wicklungen, in den Anteilen bestanden 
allerdings erhebliche Varianzen. So 
verblieb in Kleinstbetrieben 2022/2023 
nur etwa die Hälfte der Absolventen/
Absolventinnen mindestens ein Jahr 
nach Ausbildungsende im Betrieb, in 
Großbetrieben über 80 Prozent. Über 
die Jahre gehen die Verbleibsquoten 
aufgrund ausscheidender Beschäftigter 
zurück. Dies betrifft alle Betriebsgrö-
ßenklassen, aber in größeren Betrieben 
gelingt ein mittel- bzw. langfristiger 
Verbleib häufiger. So war in Kleinstbe-
trieben 2022/2023 nach fünf Jahren 
noch ein Viertel aller Absolventen/Ab-
solventinnen in ihrem Ausbildungsbe-
trieb, in Betrieben ab 50 Beschäftigten 
jedoch mehr als die Hälfte. Insgesamt 
zeigen die Daten, dass ein erheblicher 
Teil der ausbildenden Betriebe zumin-
dest einen Teil seines Fachkräftebedarfs 
durch die eigene Ausbildung decken 
und somit über die eigentliche Aus-
bildung hinaus von dieser profitieren 
kann.

 ▶ Fazit: Hohe 
Investitionsbereitschaft bei 
Ausbildungsbetrieben 

Die Ergebnisse der aktuellen CBS zei-
gen eine hohe Bereitschaft der Betrie-
be, in die eigene Ausbildung zu inves-
tieren. Auf alle Ausbildungsverhältnisse 
hochgerechnet betrugen die betriebli-
chen Investitionen im Ausbildungsjahr 
2022/2023 rund 9,7 Milliarden Euro 
und damit trotz der zurückgegangenen 
Zahl an Auszubildenden etwa 1,3 Mil-

22 Zu ähnlichen Ergebnissen kommen auch Leber/Roth/
Schwengler (2023) mit den Daten des IAB-Be-
triebspanels. Hier stieg die Quote der übernommenen 
an allen Ausbildungsabsolventen/-absolventinnen 
von 61 Prozent im Jahr 2010 auf 77 Prozent im Jahr 
2019. Seitdem blieb sie – mit leichten Schwankun-
gen – in etwa auf diesem Niveau.
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Abbildung 10: Selbst Ausgebildete, die im Durchschnitt ein, drei bzw. fünf 
Jahre nach Ausbildungsende noch im Ausbildungsbetrieb waren, nach 
Erhebungsjahren und Betriebsgrößenklassen (Anteil in %) 

n = 2.523–2.665 (BIBB-CBS 2007), n = 2.690–2.857 (BIBB-CBS 2012/2013), n = 2.586–2.716 (BIBB-CBS 
2017/2018), n = 2.471–2.682 (BIBB-CBS 2022/2023) – unterschiedliche Fallzahlen je nach Verbleibdauer, da Betriebe, 
die noch nicht so lange ausbildeten bzw. keine Ausgebildeten übernommen hatten, nicht (weiter) befragt wurden.
Quelle: BIBB-CBS 2007, 2012/2013, 2017/2018, 2022/2023
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liarden Euro mehr als 2017/2018. Im 
Ausbildungsjahr 2022/2023 waren we-
niger als zehn Prozent der ausbilden-
den Betriebe mit dem Verhältnis von 
Kosten und Nutzen der Ausbildung un-
zufrieden. Dies weist darauf hin, dass 
die über die Erträge hinausgehenden 
Nutzenfaktoren den Anstieg der Netto-
kosten ausgleichen konnten. So gaben 
mehr als drei Viertel der Ausbildungs-
betriebe an, dass „ausbilden, um Fach-
kräfte zu qualifizieren, die langfristig 
im Betrieb eingesetzt werden sollen“ 
für sie ein sehr wichtiger Ausbildungs-
grund war, für weitere 13 Prozent war 
dies ein wichtiger Grund. Für 43 Pro-
zent war zudem die Einsparung von 
Rekrutierungs- und Einarbeitungskos-
ten bei der Fachkräftegewinnung ein 
wichtiger oder sehr wichtiger Grund 
für die eigene Ausbildung. Fast alle 
Ausbildungsbetriebe (95  %) wollten 
zudem zumindest einen Teil ihrer Aus-
zubildenden als Fachkräfte überneh-
men. Bei den Nichtausbildungsbetrie-
ben stimmten 43 Prozent der Aussage 

zu, dass sie nicht ausbildeten, da „ab-
sehbar kein Bedarf an entsprechenden 
Fachkräften“ bestand. Die Fachkräfte-
gewinnung war also das zentrale Motiv 
für bzw. gegen die Einstellung von Aus-
zubildenden in Deutschland.

Dass sich die Investitionen in die Auszu-
bildenden lohnten, bestätigen auch die 
Analysen zu den Kosten für die Fach-
kräftegewinnung über den externen 
Markt. Diese sind stärker gestiegen als 
die Nettokosten der Ausbildung. Dies 
deckt sich mit dem Befund, dass Betrie-
be bei steigenden Fachkräfteengpässen 
mehr in die externe Fachkräftegewin-
nung investieren (vgl. Linckh/Mueh-
lemann/Pfeifer 2024 für Deutsch-
land; Muehlemann/Strupler Leiser 
2018 für die Schweiz). Der Nutzen, 
den Betriebe durch die Übernahme von 
Auszubildenden erzielen konnten, stieg 
somit überproportional an, entspre-
chend war das Übernahmeinteresse 
sehr hoch. 

Prognosen gehen davon aus, dass sich 
der Bedarf an beruflich ausgebildeten 
Fachkräften bis 2040 zwar verringert, 
die Zahl der auf Fachkräfteniveau 
Ausgebildeten aber doppelt so stark 
zurückgehen wird (vgl. Maier u. a. 
2024). Insofern bleibt es auch zukünf-
tig von zentraler Bedeutung, Rahmen-
bedingungen für die Betriebe bereit-
zustellen, die eine qualitativ gute und 
wirtschaftliche Ausbildung erlauben. 
Es muss insbesondere darauf geachtet 
werden, dass die Betriebe nicht finan-
ziell überfordert werden. Der deutliche 
Rückgang der Ausbildungsbeteiligung 
bei Kleinstbetrieben ist dafür ein mah-
nendes Beispiel. Neben der generellen 
Verfügbarkeit von geeigneten Auszubil-
denden könnten die in diesen Betrieben 
seit 2007 um 77 Prozent gestiegenen 
Nettokosten dazu geführt haben, dass 
sich Ausbildung für viele dieser Betrie-
be nicht mehr rechnet. Die Fachkräfte-
sicherung dürfte gerade für diese Be-
triebe mit besonders großen Problemen 
verbunden sein. 
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Abstract

The shortage of skilled workers re-
mains one of the dominant issues 
on the labour market. One way to 
counter this shortage at the firm 
level is to invest in apprenticeship 
training within one of the more than 
320 dual training occupations. This 
report uses the BIBB Cost-Benefit 
Survey 2022/2023 to show how high 
these investments are, what benefits 
they bring for firms and what the al-
ternative of recruiting skilled work-
ers from the external labour market 
costs. Based on information from 
over 3,000 firms providing training 

and over 1,000 firms not providing 
training, the study presents gross 
costs, benefits of apprentices’ pro-
ductive contributions and net costs of 
apprenticeship training, recruitment 
costs for skilled workers and other 
key figures. The results are shown for 
Germany as a whole, and disaggre-
gated by firm size, training sector and 
region. Additionally, developments 
over the last 15 years are analysed as 
well.
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Qualifikations­ und 
Berufsfeldprojektion bis 2035
Regionale Unterschiede prägen die beruflichen 
Arbeitsmärkte

Angesichts der älter werdenden Bevölkerung muss Deutschland sich auf 

mittlere bis längere Sicht auf zunehmende Fachkräfteengpässe einstellen – 

trotz der hohen Zahl der Zuwanderer in den letzten Jahren. Je nach Ent­

wicklung der Bevölkerung und der Wirtschaftsstruktur zeichnen sich in den 

Regionen unterschiedliche Arbeitsmarktkonstellationen ab. Um die lang­

fristigen regionalen Entwicklungen sowohl auf der Nachfrage- als auch der 

Angebotsseite des Arbeitsmarktes besser abschätzen zu können, wurden auf 

Basis der aktuellen Qualifikations- und Berufsfeldprojektionen für Gesamt­

deutschland regionalspezifische Modellrechnungen bis 2035 durchgeführt.

Da sich die Bevölkerungs- und Wirtschaftsstruktur in Deutschland regional unter-
scheidet und sich die Regionen auch verschiedenartig entwickeln, dürften auch 
künftige Arbeitskräfteengpässe oder -überhänge regional unterschiedlich ausfallen. 
Das Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) und das Institut für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung (IAB) haben deshalb – unter Mitwirkung der Gesellschaft für Wirt-
schaftliche Strukturforschung (GWS) und des Fraunhofer-Instituts für Angewandte 
Informationstechnik (FIT) – im Rahmen ihrer regelmäßigen Qualifikations- und Be-
rufsfeldprojektionen (QuBe-Projekt, vgl. Infokasten) regionalspezifische Entwick-
lungstrends bis zum Jahr 2035 modelliert. Die zentralen Befunde der aktuellen 
Modellrechnungen auf Bundesebene finden sich in Maier u. a. (2016). Eine aus-
führliche Darstellung der Konzepte und Methoden bieten Zika und Maier (Hrsg.) 
(2015). Die Ergebnisse für die regionalen Arbeitsmärkte werden in diesem BIBB Re-
port präsentiert.
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Das Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) und das Institut für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung (IAB) haben deshalb – unter Mitwirkung der Gesellschaft für Wirt-
schaftliche Strukturforschung (GWS) und des Fraunhofer-Instituts für Angewandte 
Informationstechnik (FIT) – im Rahmen ihrer regelmäßigen Qualifikations- und Be-
rufsfeldprojektionen (QuBe-Projekt, vgl. Infokasten) regionalspezifische Entwick-
lungstrends bis zum Jahr 2035 modelliert. Die zentralen Befunde der aktuellen 
Modellrechnungen auf Bundesebene finden sich in Maier u. a. (2016). Eine aus-
führliche Darstellung der Konzepte und Methoden bieten Zika und Maier (Hrsg.) 
(2015). Die Ergebnisse für die regionalen Arbeitsmärkte werden in diesem BIBB Re-
port präsentiert.
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